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Diamantenkunde

Brasilien: Undurchsichtige Verhältnisse  
im Land des Vargas-Diamanten

„Mit dem 18. Jahrhundert beginnt für den Diamantenhandel die Neuzeit“.  

Mit diesem Satz leitet Godehard Lenzen in seiner „Produktions- und Handelsgeschichte 

des Diamanten“ das Kapitel zum Thema „Brasilien“ ein. Bis zur Entdeckung der 

brasilianischen Vorkommen im Jahr 1725 war Indien der einzige Diamantenlieferant.

von Elisabeth Strack

Als die brasilianischen Dia- 
manten in den späten drei-
ßiger Jahren des 18. Jahr-
hunderts nicht nur Lissabon, 
sondern auch London und 
Antwerpen, die damaligen 
europäischen Handelszentren 
für Rohdiamanten, erreichten, 
fielen die Weltpreise auf etwa 
ein Drittel des bisherigen Ni-
veaus (von etwa 100 auf 30 
Goldfranken). Brasilien war 
damit zum Auslöser der er-
sten Preiskrise geworden (die 
zweite trat während der Welt-
wirtschaftskrise von 1929/30 
auf). Der Preisrückgang hatte 
auf die Preise geschliffener 
Diamanten aus verschiedenen 
Gründen keinen nachhaltigen 
Einfluss. Zunächst vollzog sich 
eine Trennung des Marktes 
von rohen zu geschliffenen 
Diamanten, während zuvor die 
Einfuhr von Rohdiamanten, 
Schleifen und Verkauf geschlif-
fener Steine an den Konsu-
menten in einer Hand lagen. 
Hintergrund der Trennung war, 
dass die wirklichen Einkaufs-
preise für Rohdiamanten auf 
dem indischen Markt etwa auf 
der gleichen Höhe lagen wie 
die Preise für brasilianische 
Diamanten. Die indische Roh-
ware war aber, bedingt durch 
die hohen Gewinnspannen 
der holländischen, englischen 

und portugiesischen Kom-
panien, für das Dreifache 
auf dem europäischen Markt 
angeboten worden. Nach dem 
Erscheinen der brasilianischen 
Diamanten entstand ein 
monopolistischer Zwischen-
handel für Rohdiamanten, in 
den Juweliere keinen Einblick 
mehr hatten. London hatte 
nach wie vor das Monopol für 
indische Diamanten und wird 
verdächtigt, damals ein Ge-
rücht zur Abwertung der neuen 
brasilianischen Vorkommen 
in Umlauf gesetzt zu haben. 
Dies führte dazu, dass ein Teil 
der Diamanten aus Brasilien 
nach Goa in Indien, damals 
ebenfalls eine portugiesische 
Kolonie, verschifft wurde, um 
als indische – und damit höher 
angesehene Diamanten – auf 
den Markt zu kommen. Als der 
wirkliche Ursprung nicht mehr 
länger zu verheimlichen war, 
kehrte das Gerücht sich für kur-
ze Zeit dahingehend um, dass 
die brasilianischen Diamanten 
in Wirklichkeit nur niedrige, 
in Indien gekaufte Qualitäten 
seien.

Brasilianische Lagerstätten 
und ihr Abbau

Die Entdeckung der Diamant-
vorkommen im brasilianischen 
Bundesstaat Minas Gerais geht 
auf Zufallsfunde von Gold-
wäschern zurück. Während 
die genauen Anfänge von 1725 
nicht mehr nachvollziehbar 
sind, ist die offizielle Bekannt-
gabe durch das portugiesische 
Königshaus im Jahr 1729 ge-
sichert. Am 8. Februar 1730 
folgte ein königlicher Erlass, 
der die Lagerstätten zum Ei-
gentum der Krone erklärte, die 
darin nicht mehr als eine neue 
steuerliche Einnahmequelle 
sah und ihr Fünftel einforderte. 
Der Diamantenbezirk von Serro 
de Frio wurde abgegrenzt und 
militärisch bewacht, und die 
von den Diamantengräbern ge-
gründete Stadt Tejuco, unweit 
des Rio Jequitinhonha, wurde 
später in Diamantina umbe-
nannt. Unter diesem Namen 
ist das wichtigste Abbaugebiet 
von Minas Gerais bis heute 
bekannt geblieben, in den 
nächsten Jahrzehnten folgten 
weitere Entdeckungen: 1785 im 
Bezirk von Rio Abaeté westlich 
von Diamantina (das Gebiet 
wird heute als Mineiro-Dreieck 
bezeichnet und umfasst mitt-
lerweile auch die Lagerstätten Fo
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gulho (auf den Plateaus) oder 
Cascalho (Tal- und Flussabla-
gerungen)  genannt. Sie tritt 
flächig auf, dies macht es re-
lativ einfach, sie durch Graben 
von Hand abzutragen, solange
sich das diamanthaltige 
Konglomerat nicht verfestigt 
hat. Zur Gewinnung aus den 
Flussablagerungen wird das 
Flussbett in der Trockenzeit 
durch Umleitungen stellenwei-
se trockengelegt. Das Cascalho 
wird ausgegraben und an den 
Talrändern abgelagert, wo es 
anschließend während der 
Regenzeit ausgewaschen wird.  
Beim Auswaschen mit der höl-
zernen Waschpfanne, der sog. 
Batea, wird zunächst der feine 
Sand und Ton ausgeschlemmt, 
aus dem verbleibenden Kon-
zentrat werden die Diamanten 
von Hand ausgelesen. Die 
Plateau- und Talablagerungen 
werden in der Regenzeit ab-

(alte Flussablagerungen über 
dem Hochwasserspiegel) und 
heutige Flussablagerungen 
unterteilt. Die Plateauablage-
rungen sind auf Hochebenen 
(etwa 1200-1500 m über NN) 
anzutreffen, sie sind durch 
Verwitterung der  bisher zu-
meist unbekannten primären 
Vorkommen entstanden, deren 
Entstehung im Präkambrium 
vermutet wird. Die Tal- und 
Flussablagerungen sind durch 
verwitterungsbedingten Trans-
port der diamanthaltigen Pla-
teauablagerungen entstanden. 
Sie bestehen aus Körnern und 
Bruchstücken der umliegenden 
Gesteine, vermengt  mit Be-
gleitmineralen und tonartigen 
Ablagerungen, teilweise von 
kleinen Quarzgängen durch-
setzt.

Die diamantenführende 
Schicht wird in Brasilien Gur-

in der Umgebung der Stadt Co-
romandel),1827 im Bezirk von 
Grao Mogol (Minas Novas) und 
1867 im Bezirk von Bagagem. 
In der Nähe von Coromandel 
wurde 1938 der 726,6 Karat 
große Diamant gefunden, der 
nach Präsident Vargas benannt 
wurde. Im Staat Bahia wurden 
in der Serra da Chapada 1755 
ebenfalls Diamanten entdeckt, 
denen 1844/45 die Serra da 
Sincorà folgte und 1881/82 der 
Bezirk von Salobro nahe Cana-
vieiras.

Seit 1985 ist die landschaftlich 
schöne Gegend von Chapada 
Diamantina mit ihren Hoch-
plateaus ein Nationalpark. In 
der Serra da Sincorà kommt 
der sog. Carbonado vor, sie ist 
weltweit die einzige Fundstel-
le. Carbonado ist  eine poly-
kristalline, poröse Ausbildung 
von Diamant, schwarz in der 
Farbe, er wird ausschließlich 
für industrielle Zwecke ver-
wendet. Im Laufe des 19. Jahr-
hunderts wurde auch in den 
Staaten Matto Grosso (Morro 
Vermelho, um 1840) und Goyaz 
der Abbau von Diamanten in 
Angriff genommen. Während 
Vorkommen in den Staaten 
Sao Paolo, Pianhy, Maranhao, 
Parana und Amazonas eher 
unbedeutend geblieben sind, 
dürften die erst im späten 20. 
Jahrhundert im Staat Rondonia 
entdeckten Vorkommen reich-
haltig sein; sie liegen entlang 
einer Verwerfungslinie, die 
sich von Juina in Matto Grosso 
über mehrere hundert Kilome-
ter nach Rondonia erstreckt.

In Brasilien werden ausnahms-
los alluviale Lagerstätten abge-
baut, es handelt sich also um 
sekundäre Vorkommen.
Während in den letzten Jahren 
einige der wenigen ausländi-
schen Gesellschaften, die ihr 
Glück mit dem Diamantenab-
bau versucht haben, auf Anzei-
chen von Kimberlitpipes und 
-adern gestoßen sind, wird kei-
ne einzige primäre Lagerstätte 
abgebaut. Die alluvialen Lager-
stätten werden in Plateauab-
lagerungen, Talablagerungen 
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baubehörde, berechnete die 
zwischen 1730 und 1822 legal 
produzierte Menge auf fast 3 
Millionen Karat, dabei ging 
er von Jahresproduktionen 
zwischen 12 000 und 52 000 
Karat aus.  1822, dem Jahr der 
Unabhängigkeit Brasiliens von 
Portugal, hört die offizielle Sta-
tistik auf. Bei Zahlenangaben 
ab diesem Datum handelt es 
sich um Schätzungen.

Nach Entdeckung der Lager-
stätten von Sincorà im Staat 
Bahia 1844/45 stieg die jähr-
liche Ausfuhr in den Jahren 
1850 und 1851 auf 300 000 
Karat, sie fiel danach wieder, 
pendelte sich aber bald auf 
etwa 200 000 Karat pro Jahr 
ein. Diese Zahl entspricht 
in etwa noch der heutigen 
Produktion. Brasilien blieb 
bis etwa zum Jahr 1870, dem 
Beginn des Diamantenabbaus 
in Südafrika, der einzige Dia-
mantenlieferant auf dem Welt-
markt; die indische Produktion 
war in der Zwischenzeit auf 
ein Minimum herabgesunken. 
Die heutige Weltproduktion für 
Diamanten liegt bei etwa 28 
Tonnen, das sind 140 Millionen 
Karat. Brasilien, das einmal 

gebaut, indem zunächst das 
den Cascalho überlagernde 
Gestein mit Wasser aus Pum-
pen fortgeschwemmt wird, 
dann folgt der Abbau dem 
Muster der Flussablagerungen. 
Die brasilianische Diamanten-
ausbeute ist eher als gering 
zu bezeichnen, sie liegt im 
Bereich von 0,05 bis 0,2 Karat 
per Kubikmeter, eine höhere 
Ausbeute ist in Rondonia be-
obachtet worden. Die Qualität 
der brasilianischen Diamanten 
wird im allgemeinen als gut 
beschrieben, mit der Ein-
schränkung, dass die Kristalle 
im Durchschnitt eher klein 
sind. Es ist erstaunlich, dass 
die geradezu als archaisch zu 
bezeichnenden Abbaumetho-
den sich bis in die heutige Zeit 
kaum verändert haben. Eine 
Ausnahme bilden die wenigen 
sowohl brasilianischen als 
auch ausländischen Unterneh-
men, die in den letzten Jahren 
und Jahrzehnten versucht 
haben, ihre Konzessionen mit 
Hilfe von modernen Schaufel-
baggern und Waschanlagen in 
Angriff zu nehmen. 

Der traditionelle brasilianische 
Abbau, wie er weiter oben be-

schrieben wurde, liegt dagegen 
seit jeher in den Händen von 
Einzelpersonen, den Garimpei-
ros. Im 18. und 19. Jahrhundert 
waren es oft Desperados und 
Abenteurer auf der Suche nach 
dem großen Geld, die bis zur 
endgültigen Abschaffung der 
Sklaverei in Jahr 1888 die har-
te körperliche Arbeit den aus 
Afrika stammenden Sklaven 
überließen. Im Prinzip hat 
sich am Garimpeiro-System 
nichts geändert, nur dass die 
Diamantengräber den größten 
Teil der Arbeit heute selbst 
verrichten müssen. Es wird 
davon ausgegangen, dass sie 
90 Prozent des Abbaus be-
streiten und zum größten Teil 
keine Abbaulizenzen besitzen. 
Sie haben sich von Anfang an  
erfolgreich der Kontrolle des 
Staates entzogen. Dies macht 
es schwierig, sich einen Über-
blick der Produktionsmengen 
zu verschaffen, da die illegal 
abgebauten Mengen zu allen 
Zeiten mindesten der offizi-
ellen Produktion entsprechen.

Der deutsche Oberberghaupt-
mann W.L. von Eschwege, in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts 
Chef der brasilianischen Berg-

Die Kratone der Erde – In allen diesen Gebieten ist das Vorkommen diamantführender Gesteine möglich (nach Levinson et al., 1992)
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weit vom Rio Jequitinhonha, 
und Chapada in Mato Grosso.  
Die Jahresproduktionen belau-
fen sich auf etwa 60 000 bzw. 
30 000 Karat, sie werden an 
die Lev Leviev Diamond Group 
verkauft. Es sind nur wenige 
brasilianische Bergbauunter-
nehmen anzutreffen, nennens-
wert ist Mineracao Rio Novo 
Ltda., die über Jahre hinweg 
am oberen Rio Jequitinhonha 
mit Nassbaggern aktiv war. Die 
Abbaumethode, bei der Tau-
cher in bis zu acht Meter Tiefe 
mit Hilfe von Baggerschläu-
chen und Wasserpumpen die 
Diamanten im wahrsten Sinne 
des Wortes dem Flussbett zu 
entreißen suchen, wurde in 
den Jahren nach 1980 einge-
führt. Die Methode wird auch 
von einzelnen Garimpeiros an-
gewandt, soweit es ihnen ge-
lingt, vorübergehend zu Geld 
zu kommen und Hilfskräfte zu 
beschäftigen. Allerdings wurde 
im wesentlichen das traditio-
nelle Garimpeiro-System bei-
behalten, auch nachdem 1989 

1972 und 1990 prospektierte 
auch De Beers in Brasilien, 
fand aber keine Kimberlitla-
gerstätte, deren Abbau sich 
gelohnt hätte. Das Bergbauun-
ternehmen Rio Tinto, mit dem 
Abbau von Diamanten in Aus-
tralien und Kanada engagiert,  
hat in den Jahren nach 1990 
in Rondonia prospektiert, sich 
aber vorzeitig zurückgezogen.  
Eine Reihe kleinerer kana-
discher Unternehmen ist seit-
her in die Fußstapfen von Rio 
Tinto getreten: Diagem Inter-
national Resource Corporation 
bei Juina in Mato Grosso (das 
Gebiet hat vor allem gerundete 
Rhombendodekaeder hervor-
gebracht), Brazilian Diamonds 
Ltd. am Paranaiba-Fluss in 
Minas Gerais und in Bahia, 
Valdiam Resources Ltd. im 
südlichen Rondonia.  Während 
das Unternehmen in Rondonia 
sich zeitweise den Unwillen 
der staatlichen Behörden zuge-
zogen hatte, baut es an zwei 
Stellen erfolgreich ab: Duas 
Barras in Minas Gerais, nicht 

für 140 Jahre Alleinlieferant 
gewesen ist, wird mit 0,6 Ton-
nen heute kaum noch in den 
offiziellen Statistiken erwähnt, 
sondern häufig mit anderen 
kleinen Produzenten zusam-
mengefasst.

Heutige Situation

Obwohl Brasilien auf eine fast 
zweihundertjährige Geschichte 
des Diamantenabbaus zurück-
blicken kann, gibt es kaum 
Beschreibungen und Veröffent-
lichungen oder systematische 
Studien zur Diamantenaus-
beute. Es ist daher schwierig, 
an zuverlässige Informationen 
zu gelangen. Bemerkenswert 
ist auch, dass die Zeit bis zum 
Ende des 19. Jahrhunderts 
besser dokumentiert zu sein 
scheint  als die Jahrzehnte des 
20. Jahrhunderts bis heute. 
Lenzen gibt die offizielle Pro-
duktion für das Jahr 1960 mit 
72 000 Karat an und schätzt 
die tatsächliche Gesamtmenge 
auf 300 000 Karat. Zwischen 
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rung erläutert werden (Abb. 5). 
Das Kraftmodell basiert auf 
einer makroskopischen Be-
trachtung der Kontaktstelle als 
Feder-Dämpfer-Element. Eine 
Gruppe von Knoten entlang 
der modellierten Führungs-
schiene wird verwendet, um 
die Relativverlagerung und 
-geschwindigkeit in der Kon-
taktstelle an jeder beliebigen 
Position des Führungswagens 
zu interpolieren. Dies sind die 

kombiniert mit Schwingungen, 
wie zum Beispiel beim Schnell-
hubschleifen, ist demnach 
mit Standardprogrammen 
nicht möglich. Deshalb haben 
mehrere Forschungsprojekte 
Möglichkeiten für die Simula-
tion von Bahnbewegungen in 
fl exiblen Mehrkörpersystemen 
untersucht [Hoff 06, Zäh07].

Die entwickelte Methode kann 
am Beispiel einer Linearfüh-

arbeitsraum berechnen. Die 
Kraftübertragung, zum Beispiel 
in einer Führung, ist nur an ein-
zelnen, diskreten Knoten der 
FE-Netze, die für die Modellie-
rung der fl exiblen Strukturen 
verwendet werden, abbildbar. 
Dies stellt zwar keine Ein-
schränkung für die Berechnung 
des dynamischen Verhaltens in 
einer gewählten Arbeitsposi-
tion dar, aber die Berechnung 
von dynamischen Bewegungen 

Abb. 6: Hochdynamischer 
Prüfstand mit Lineardi-
rektantrieb

3/2008
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Cinta Larga, die damals noch 
als Kannibalen galten. Die 
Vorkommen von Rondonia, 
die mit einem Diamantgehalt 
von 1,4 Karat pro Kubikmeter 
möglicherweise alle bisherigen 
brasilianischen Vorkommen 
übertreffen, dürfen nicht abge-
baut werden, da sie im Gebiet 
der Roosevelt Reservation 
liegen. Das Verbot gilt auch 
für die Cinta Larga. Trotz des 
Verbotes machten sich  immer 
mehr Garimpeiros auf den Weg 
zu den neuen Lagerstätten, die 
bereits in dem Ruf standen, 
große Diamanten von guter 
Qualität zu liefern.  Der illegale 
Abbau konnte nur funktionie-
ren, weil sowohl der Staat als 
auch Cinta Larga mitspielten. 
Es wurde nie ganz geklärt, 
inwieweit der Massenmord 
vom April 2004 ein Akt der  
Empörung über die Eindring-
linge oder des Zorns wegen 
Übervorteilung war oder ob 
die Indianer von höherer Seite 
aus angestachelt und benutzt 
worden waren. Der kanadische 
Journalist Shawn Blore, der in 
Brasilien lebt, hat wiederholt 
zu diesem Thema vor Ort re-
cherchiert.

ein Gesetz erlassen wurde, das 
Konzessionen zur Bedingung 
machte. Die meisten Garim-
peiros stören sich nicht daran. 
Zwei große Gewerkschaften, 
die zur Wahrnehmung der  
Garimpeiro-Interessen gegrün-
det wurden, sind so gut wie 
bedeutungslos. 

Die kanadische Menschen-
rechtsorganisation Partnership 
Africa Canada (PAC) geht da-
von aus, daß die brasilianische 
Jahrespoduktion mit 200 000 
bis 300 000 Karat das gesamte 
20. Jahrhundert hinweg gleich 
geblieben ist. Dies entspräche
den weiter oben gemachten 
Zahlenangaben. PAC hat Bra-
silien insbesondere deswegen 
im Visier, weil sie brasilia-
nische Exporteure verdächtigt, 
die den Garimpeiros abgekauf-
te Produktion nicht offiziell zu 
deklarieren. Damit verstoßen 
sie gegen die Regeln des sog. 
Kimberley Processes. Es han-
delt sich dabei um eine 2003 
in Gang gesetzte, weltweite 
Vereinbarung zur Unterbin-

dung des Handels mit Konflikt-
diamanten, die darüber hinaus 
die Rohdiamanten-Produktion 
überwacht. 2005 wurden in 
diesem Zusammenhang zwei 
brasilianische Exporteure 
sogar vorübergehend festge-
nommen. Ein Exporteur stand 
darüber hinaus im Verdacht, 
afrikanische Konfliktdiamanten 
über Brasilien auf den Welt-
markt zu bringen. 

Die besondere Aufmerk-
samkeit von PAC gilt dem 
brasilianischen Bundesstaat 
Rondonia, und dort insbeson-
dere dem als Roosevelt Reser-
vation bezeichneten Gebiet, in 
dem die Cinta Larga - Indianer 
leben (Cinta Larga heißt soviel 
wie „breiter Gürtel“ und ver-
weist auf die breiten Gürtel aus 
Baumborke, die von den mei-
sten Stammesangehörigen ge-
tragen werden). Im April 2004 
ist die Region in die Schlag-
zeilen gelangt, als Cinta Larga 
insgesamt 29 Garimpeiros, die 
sich illegal in ihrem Gebiet auf-
hielten, ermordeten.

Das abge-
legene und 
unwirtliche 
Rondonia ist 
erst seit 1981 
ein Bundes-
staat, benannt 
nach dem 
brasilianischen 
Forscher Candi-
do Rondon, der 
1913 von dem 
früheren ame-
rikanischen 
Präsidenten 
Theodore 
Roosevelt auf 
einer Expediti-
on nördlich von 
Mato Grosso 
begleitet wur-
de. Bei dieser 
Expedition, bei 
der Roosevelt 
fast ums Leben 
kam,  gab es 
bereits eine 
Begegnung 
mit Ange-
hörigen der 
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